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Die Segens - Wünsche, welche das treue und ^ückliche 
Baden am Geburtsfeste seines geliebten Fürsten aus freu- 
digem Herzen darbringt, sind nicht unerhört geblieben. In 
kräftiger Blüthe prangt zum Heil seines Volkes der erlauchte 
Stamm der Zähringer. Seit Jahrhunderten ein Beschützer 
der Künste und Wissenschaften, mit väterlicher Milde die 
Regenten-Pflichten übend , empfangt dieses erhabene Fürsten* 
haus nur Huldigungen des Dankes und der Liebe. 

Die Albert-Ludwigs-Hochschule insbesondere, indem sie 
an diesem Freudentage ihre ehrftirchtsrollsten Glückwünsche 
wiederholt, sieht hierin die hocherfreuliehe Veranlassung ihrem 
Durchlauchtigsten Rector, unserm gnädigsten Grossherzog 
LEOPOLD den Ausdruck der Gefühle ihrer treuesten Anhäng- 
lichkeit, tiefsten Verehrung und innigsten, aufriditigst^i 
Dankbarkeit zu erneuern. Unter Seinem erhabenen Sdiutae 
erstarkt unser literarisches Gemeinwesen zu inuner kräfti* 
germ Gedeihen. Seiner Huld und Gnade rerdankt dasselbe, 
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wie schon früher , so ganz neuerlich «wieder eine abermalige 

Vermehrung der Mittel zu dem so schönen , reinen Zwecke: 

Förderunor der Wissenschaften, welche Hand in Hand mit 

den Künsten gehend , allein vermögend sind die ächte Civili- 

sation zu begründen , und den Menschen wahrhaft zu veredeln. 

Wie überall im ganzen Lande aus freiem Antrieb die 

Wünsche für das Wohl unseres Durchlauchtigsten Chro^s^ 

Herzogs jeder Brust entströmen, so bedarf es auch an Euch^ 

tbeure academische Freunde und Commilitoüen , keiner Auf* 

forderung zur würdigen Begehung dieses festlichen Tages. 

Wo bei so erhabenen Tugenden die rührendste Menschen*- 

freundlidikeit alle Herzen öffiiet, da drängt schon das eigene 

Gefühl, die Segnungen des schönsten Glückes für den ge- 

liebten Fürsten zu erflehen. Mit dem heissen Dankgebete der 

Unglücklichen, deren Thränen LEOPOLD als wahrer Vater 

seines Volkes troknete, vereinigen sich unsere und aller Badner 

Wünsche zum Heil und Ruhme des erhabenen Regenten und 

Seines Hohen Herrscherhauses. Möge dem Begründer so man-» 

(juen Familien-Glfiekei das freundliche Loos beschieden sehi^ 

in dem so schön erblühenden Kreise Seimer erlauchten Familie 

stets ungetrübt die reinen Freuden ni gcsniessen > für weldie 

sein edles > gefiibl volles Herz so empiangUch istl Mögeb sie- 

mdb Stürme, die von Aussen konunen» den Friedea SeiiMe 
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schönen Landes stören ! Im Innern ist er fest gegründet auf 
der treuen Badner Sinü für Ordnung und Gesetzlichkeit , und 
auf das Vertrauen m ihrem edeln Fürsten. Unter dem Schirme 
des Friedens und der gesetzlichen Ordnung wird dann das 
Glück und der Wohbtand unseres gesegneten Landes durch 
die Fürsorge eines väterlichen Regenten in immer höherem 
Maasse gedctihen. Unserer Alberto ^Ludoviciana ist dann ver- 
gönnt unter deoi mächtigen Schutze ihres erhabenen Rectors 
durch ungestörte Pflege der Wissenschaft, im Sinne der 
erlauchten Stifter und Erhalter, das Ihrige zur Wohlfahrt des 
Vaterlandes beizutragen , und dadurch der Hohen Gnade eines 
Fürsten würdig zu bleiben, der Sein eigenes Glück in dem 
Wohle Seines Volkes findet. 



Jln der Entfernung von einer kleinen Stunde södweBtlich von Freiburg 
erhebt sich der Schönberg (oder Schünberg) ans der Ebene des Rhein- 
thals am Rande des schwarzwälder Urgebirges, umgeben von den 
Dörfern Märzhausen, An, Wittnan, Bbringen, Leutersberg, St. Georgen, 
Wendungen, und Uffhansen. Seine Höhe betragt 2001^ über die Meeres* 
fläche, nach J. FbSbbl. 

Den Freunden einer grofsartigen Natur ist der Schönberg inter- 
essant durch die herrliche Aussicht, die man von seinem Gipfel 
auf einen grofsen Theil des Breisgaus und Elsasses und auf die 
nahe gelegenen Gebirge des Schwarzwaldes geniefst. Nicht geringes 
Interesse bietet dieser Berg auch in geognostischer Beziehung dar« 
In dem Umfang Ton blofs einer Wegstunde finden sich nemlich dort 
nicht weniger als neun verschiedene neptunische Formationen abge- 
lagert, und auf der Sfldseite des Berges brechen vulkanische Con- 
glomerate hervor. — Die geognostische Untersuchung des Schönbergs 
gewährt eine Uebersicbt fast aller neptunischen Gebilde des Breis- 
gaus und nicht unwichtige Aufschlüsse Aber die jurassischen Heb- 
ungen dieser Gegend. Eine genauere geognostische Beschreibung 
dieses Berges dürfte daher für die Geognosie des Breisgaos nicht 
ohne Interesse sein, abgesehen davon, dafs seine Nahe bei unserer 
Universitäts - Stadt ihn für den Unterricht ganz besonders lehrreich 
und schon darum einer nähern Beschreibung nicht unwerth macht. 

Die neptunischen Formationen, welche sich am Schönberg mehr 
oder weniger entwickelt zeigen, sind folgende: der bunte Sandstein, 
der Muschelkalk, Keuper, Lias, untere Rogenstein^ Hauptrogenstein 
(great oolith), Oxford -Thon, Corallen - Kalk , und tertiäre Ablage- 

1 
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rangen. Aof der Södseite des Berges erheben sich , wie schon vor- 
hin angedeutet wurde ^ Dolerit-Conglomerate ans dem untern Rogen- 
stein. — Ich werde zuerst diese Gebilde der Reihe nach knra 
beschreiben, mit der Sltesten neptunischen Formation beginnend, 
und hieran einige allgemeine Bemerkungen fiber die Hebungen des 
Schönberges knüpfen. 

1) Trias -Gebilde (v. Alberti.) 

Formation des bunten Sandsteins. 

Unmittelbar am Fnfse des Schtobergs bei den letzten HBusern 
des Dorfes Märzhausen ^ am Fufsweg nach Wittnau neben dem 
Bache, steht der bunte Sandstein in kleinen Fetsen zu Tage, und 
zieht sich von da weiter südlich hin in eine kleine Thalmuide bis 
zu dem isolirten Gneiss - Hügel zwischen Mirzhausen und Au. — 
Dafs dieser Sandstein wirklich dem bunten Sandstein angehöre, 
ergibt sich, obwohl er frei von Petrefacten ist, unzweifelhaft theils 
aus der vollständigen Uebereinstimmung seiner mineralogischen Cha* 
ractere mit den bunten Sandsteinen des Breisgaus, deren Stellung in 
der Reihenfolge der Pelsarten jetzt mit voUkommener Sicherheit 
ermittelt ist, theils aus seiner Verbindung mit Muschelkalk, der ihn 
hier Oberlagert 

Die Sandsteine von MSrshatosen sind ein Glied der untern 
Gruppe, des bunten Sandsteins, Quansandsteine oder sogenannte 
Yogesen- Sandsteine von E. v. Bbaomoht. Sie bestehel aus einem 
Conglutinat von eckigen Quarzkörnem, theils ohwe Bindemittel, 
theils nur durch sehr wenig Thon verkittet Ihre Farbe ist schmutzig 
weifs, ins Gelbliche, die Structnr meist fein- oder kleinkörnig, und 
die Harte verhaltnifsmafsig bedeutend. Sie sind in ziemlich dicke 
BInke abgetheilt, mit nordwestlichem Einfallen der Schichten. Dab 
in diesem Gebilde keine Petrefacten vorkommen, wurde bereits 
erwähnt — In dem bunten Sandstein von Mirzhausen ward in alten 
Zeiten ein Bergbau auf Eisenerze betrieben. Man sieht gegen- 
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wirtig nech in des beMiehneten Felsen einen verlassenen Stollen, 
dessen Eingang (Mnndlech) jetit grAfstentheib mit Crestranch be- 
wachsen ist 

Bine zweite Ablagerung Ton bnntem Sandstein findet sich bei 
den Dörfern Biezighofen nnd Sfllden, wo sie einen kleinen Higelsng 
zwischen dem Drgebirge (Gneirs) nnd dem Schtaberg bildet. IKirt 
sind sowohl die Ck>nglomerate , nnd Qnarzsandsteine, als die Thon«- 
Sandsteine der Fermation entwickelt Da diese Ablagerung sich nur 
an den Fnfs des Schtabergs hinsieht, ohne zu dem Berge selbst zn 
gehören, so begnfige ich mich mit dieser kurzen Andeutung. 

MusehelkaOs • Fhrmatian. 

Von den drei Gruppen, in welche die Muschelkalk -Formation 
nach den vortrefflichen Untersuchungen v. Albbbti's zerfällt, finden 
sich am SchOnberg die mittlere und obere, die Anhydrit -Gruppe 
und der eigentliche Muschelkalk, theils angedeutet, theils vollstln- 
diger entwickelt, während der Wellenkalk oder Wellenkalk-Dolomit 
hier fehlt 

a) Anhydrit-Gruppe des Muschelkalks. 

Unmittelbar unter dem Muschelkalk, im engem Sinne des Wortes, 
treten bei MärMhauBon gelblich * weifse , schmutzig hellgelbe, und 
gelbbraune, rauhe, meigdige Kalksteine hervor, von erdigem Bradi 
und stellenweise sdiiefriger Absondernngi Sie enthalten in reichlicher 
Menge grauen Hornstein, der den Kalk in Adern durdizieht odälr 
nesterwttse in demselben liegt, md nicht selten findet sich auch 
milchweiber und blanKcher Chalcedon. — Einige Fub tiefer als 
diese hellgelben, mergeligen Kalkstdne zeigen sich dunkel braun* 
gelbe Dolsndta, die aber, wie daa ganze Gebilde, so wenig aufge* 
scbiMsen sind, dafs sich eine nlhere Untenochung hierflber nidit 
SMtellen Iftbt 

Die Sehidite» dieser Gesteine Bogen lioriiental , wie der dar- 
iber beiindlidie Maadwlkalk. Ifirgenda finden sicli PetM&cten in 
dieser Abhigerang. 
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IHe Grande, welche mich bertimmea dieses Gebilde rar Anhydrit- 
Grappe des Maschetkalks und nicht ram Wellenkalk za rechnen , sind 
folgende: Im obern Breisgaa kommen, ebenfalls unmittelbar nnterdem 
Muschelkalk, in Gesteinen, welche in den mineralogischen Chane- 
teren auf das Vollkommenste mit den ebßn beschriebenen flberein- 
stimmen, bedeutende Gyps- Lager vor, so dals kein Zweifel daräber 
obwalten kann , dafs jene Ablagerung im ehern Breisgau der Anhy- 
drit-Gruppe angehöre« Die Identitit dieser Gesteine mit jenen von 
HArzhausen in den petrographischen Merkmalen und in den Lage- 
rungs- Verhältnissen, läfst nun wohl den Schlufs auf eine gleiche 
Stellung in der Muschelkalk - Formation zu. — Ein weiterer, beach- 
tnngswerther Grund für die Annahme, dafs die mergeligen Kalke 
und Dolomite unter dem Huschelkalk von Märzhausen zur Anhydrit- 
Gruppe gehören, ist der Umstand, dafs diese Gesteine, wie über- 
haupt jene der Anhydrit- Gruppe, ganz frei von Petrefacten sind, 
während der Wellenkalk nicht^ arm daran ist, ja einzelne Mollusken- 
Arten (Myophoria vulgaris und cardissoides, Avicnla socialis und 
Bronnii, Lima lineata und Myacites mactroides) selbst häufig enthält 

b) Muschelkalk, 

Die beiden Abtheilungen dieser obern Gruppe, der Muschel- 
kalk 'im engern Sinne des Wortes oder sogenannte Kalkstein von 
Friedrichshall, und der Muschelkalk -Dolomit zeigen sich am Fufse 
des Schönbergs. 

Muschelkalk. (Kalkstein von Friedrichshall, von Albbetl) — 
Ueber den vorhin beschriebenen Felsarten der Anhydrit -Gruppe, 
also zunächst bei Märshatuen^ tritt der eigentliche Muschelkalk 
auf. Die Kalksteine desselben sind, wie fast,' fiberall, schön durch ihre 
eigenthamliche rauchgraue oder brännlichgraue Farbe characterisirt^ 
und sie besitzen überhaupt die allgemein bekannten mineralogischen 
Merkmale des Muschelkalks. Unmittelbar oberhalb Mäczhausen ist 
diese Ablagerung in zwei grofsep Steinbrflchen aufgeschlossen und 
sie zieht sich von da einerseits bis zum Schlosse dei» Freiherm 
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von Schanenborg , andererBeits bis zu einem Gneifs-Hflgel beim 

Dorfe An. 

Die Schichten des Gesteins liegen in den Brüchen von Mirz- 
hansen nnd den zu Tage stehenden Felsen am Fnfsweg yon da 
nach dem Schaaenborgtschen Schlosse horizontal. Nnr an einer ein- 
zigen Stdle bemerkte ich ein schwaches südliches Einfallen, wahr- 
scheinlich blofs in Folge einer localen Senkung. Der Muschelkalk 
von MSrzhausen ist theils dünn geschichtet , theils bildet er Schichten 
von 2 — 8 Fnls Mächtigkeit^ welche durch senkrechte Spalten in 
parallelepipedische Blocke abgetheilt sind« Diese werden hfiufig von 
Kalkspath^ Adern durchzogen, und halten auch nicht selten Kalk- 
spath auf DrusenrSumen. Die Schichten-Klüfte sind mit einem hell* 
braunen, fetten, bolusartigen Thon, zum Theil mit wahrem Bolus 
erfallt 

Die MSchtigkeit der ganzen Ablagerung betrfigt ungefthr 150 ^ 

Das Vorkommen des Muschelkalks bei Mirzhausen. wurde zu- 
erst von P. Mbbian*) erwähnt^ und die Petrefacten dieses Gebildes 
setzen aufser Zweifel, dafs dasselbe wirklich zur angegebenen For- 
mation gehöre: Im Ganzen kommen zwar im Muschelkalk des Schön* 
bergs nur wenige Yersteinerungen vor^ aber diese sind so charai>- 
tefistisch, dar« sie zar BesÜiiiinaDg der Felsart ToUkommea genOgen. 

Man findet nemlich bei Marzhausenc 

EncrinUeH KUiformis. Sobloth. 

Stielglieder sehr hiufig, an einzelnen SteHen die Kalksteine 
ganz erfüllend; Kronen aber Jcamen bis jetzt nicht Tor. 

Lima ^triatfl. Dbsh. 
(Plagiostoma striatum.. Jh. Bmong.) 

Sehr selten. 

Terebrahdä vulgaris. Scmloth. 

Nicht selten. 

Der Muschelkalk von MSrzhausen ist als Baustein. geschätzt, 



*) Ckognofliische Veberticfat des tüfUichen ficbwirimIdM« Basel 18S2. S.190. 



und ahlingst warde er noch tob der GrofthenogUcbeB Stmfanttalt 
dahier znm Bf armor - Schleifen benutzt 

Dolomit des Muächelkalks. -*- Am Creifsbähl bei WiUmm sind 
dolomhische Gesteine angebrochen, welche sowohl nach ihren Lage- 
rnngs - Verhältnissen , als nach ihren Petrefacten dem Dolomit Aber 
dem Mnschelkalk entsprechen. Diese Dolomite besitzen eine schmotng 
ockergelbe, hellbranne nnd brSntilich graae Farbe, ein spez. Gew. von 
8,83, sind stellenweise porös, drasig, zeigen sehr starke Bittererde- 
Reaction, und halten aufer Eisenoxyd -Hydrat, das sie schmutng 
gelb oder braun ftrbt, noch beträchtliche Mengen ron kohlensaurem 
EisenoxyduL — Ihre ziemlidk dflnuen Schichten sind stark gehoben, 
mit westlichem Einfallen. 

In diesen Dolomiten kömmt häufig hell - bis dnnkelgraner Homstein 
vor, der nesterweise und öfters in Form von rundlichen Kuauern 
Im Gesteine liegt Nicht selten findet sich auch blaulicher oder 
fluichweilser Chalcedon. Das (Übrigens sehr seltene) Vorkommen 
von Myophoria Goldftissii in diesen Homsteinen berechtiget zu der 
Annahme, dafo die Kieselerde derselben in koUensaurem Wasser 
gelöst gewesen sei, nnd sich durch YerflOchtigung der Kohlensiure 
aas der Lösung abgeschieden habe. 

Auf Drusen-Raumen dieser Dolomite trifft man hftttflg Kaikspath 
und bisweilen Rhomboeder von Bitterspatb. 

An Versteinerungen ist dieses Gebilde im Ganzen arm, in ein- 
zelnen Schichten jedoch , namentlich in den hellbraun geftrbtoA Dolo* 
miten kommen Petrefacten nicht sdten vor. Bis jetzt wurden dort 
folgende zwei Mollusken- Arten gefunden: 

Myophoria €Mdfu8siL v. Albbbti. — Die hfiufigste Versteinerung 
dieser Dolomite. 

MyacUes eUmgatuB. v. Schloth. '^^ In dnzetnen Schichtmi nicht 
Kelten. 

Schon aus der Natur dieser Petrefiicten nnd ans ihrer niiht sehr hBu* 
figen Verbreitung in den beschriebenen Gesteinen Iftfst sich die Behaup- 
tung rechtfertigen , dab dieadben dem obersten GUede der Alnsehel- 
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kAlk-ForoMtiM migehörao, und Uure LagerapgdrVeriaUtBiue Bprecheii 
ebenfaUs fflr diese geegOMtisdie Stelimig. Tiefer aU der Dolomit stellt 
nemlkh tanichst beim Gd&balil MuacheUiaU an, and so viel sich 
wahrnehmen iS&t ebeolklls in westlich einfallenden Schichten; einsdne 
Bruchstflcke von Maschelkalk treten ferner noc^ weiter unten am 
W^ge nach dem Heidenhof hervor. Etwas höher als der Dolomit 
se^en sich in dem RebhOgel zunächst beim GeifsbAhl an kleinem 
Abhingen und in Wegen die grauen und rothen Keoper*Mergel, und 
aus der brannrothen Farbe des Bodens in den Feldern ober den DoIqk 
mit*Steinbrftchen lafst sich auch . dort ihr Vorkommen vennathen. — 
Es liegen somit diese Dolomite zwischen Muschelkalk und den bunten 
Keuper-Mergeln. Sie können also nur zu der obersten Abtheilung 
des Muschelkalks gcz&hlt werden, oder aber, da die Lettenkohlen- 
Gruppe , am Schönberg zu fehlen scheint, zu den Dolomiten Aber der 
Lettenkohlen- Gruppe (v. Albbeti). Gegen diese letztere Annahme 
sprechen aber folgende Grönde: 

Die [Dolomite über der Lettenkohlen - Gruppe enthalten zwar 
ungefthr dieselben Petrefacten, wie der Dolomit des Muschelkalks, 
aber wo sie mit einiger MSchtigkeit auftreten, wie z. B. bei Una* 
dingen im badischen See^Kreis und in WArtemberg, sind sie aufser- 
ordentlidi reich an Tersteinerungen , was beim Dolomit des Muschel- 
Kalkes nicht der Fall ist Wenn daher die Dolomite des GeifsbQhls 
dem Keoper angehörten , so würden sie bei ihrer nicht unbedeutenden 
Nichtigkeit gewifs Versteinerungen, namentlich Myophorien, in grober 
Menge enthalten, während dort, wie wir gehört haben, Petrefacten 
im Ganzen selten sind. — Dieser auf die gröfsere oder geringere An- 
zahl der Petrefacten gestützte Grund ist hier von Erheblichkeit, denn 
nach den Beobachtungen x. Albbbti's gleicht der Dolomit über der 
Lettenkohlen -Gruppe Tollkommea dem Dolomite des Muschelkalks 
und ist nur durch die Lagerung über dem Lettenkohlen-Sandstein und 
den grOfsemReieMhum an Verdeinenmgen von ihm yerschieden/) — 

*) F. V. AuBin, Monographie dei bontea Siaditdnt, Matdidkalfci ond 
KearMS. — Statiguilt «od TfUfvcB* liX- — 6- IM. 
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Myacites eloDgatiis v. fkHLOTH«, der am G^ifabflhl vorkOmint, wird 
von Albbbti nicht anter den Petrefiicten des Dolomits fiber der Letten- 
kohlen - Gmppe anfgeftthrt, wahrend diese Yersteinerang aich im 
Dolomit des Muschelkalks findet — Rechnet man zu diesen That- 
Sachen nodi den Umstand, dafs die dolomitischen Gesteine^ wovon 
die Rede ist, in unmittelbarer Yerbindnng mit Muschelkalk stehen , 
mit dem sie , so viel sidi beobachten Ififst , gleiche Schichten-Stellung 
leigen, und dafs sie ron dem nahe gelegenen Kenper durch einen 
kleinen Thaleinschnitt getrennt sind , so kann Aber ihre geognostische 
Stellung kein Zweifel mehr bleiben. 

Keuper - Formation. 

Oberhalb des Dorfes Au, in einer Tbalmulde, welche sich nach 
Wittnan hinauf zieht, und zunächst dem GeifsbuM bei Wittnau 
tritt der Keuper auf* Obwohl diese Formation am Scbönberg nur 
sehr unvollständig zu Tage ausgeht, so bot sich doch schon Öfters 
Gelegenheit sie niher zu beobachten , theils beim Graben von Kellern 
und Brunnen, theils und besonders beim Niedertreiben eines (nun 
verschütteten) Schachtes, dem ersten Yersuchsbau auf Gyps« In der 
Gypsgrube von Au, die gegenwärtig in lebhaftem Betriebe steht > 
ist der Keuper durch unterirdischen Bergbau vollständiger auf- 
geschlossen. 

Ton den drei Gruppen, in welche v. Albbeti die Keuper - 
Formation sehr naturgemäfs abgetheilt hat, fehlt, so viel bis jetzt 
beobachtet werden konnte, am Scbönberg die untere^ jene der Letten- 
kohle. Die bunten Mergel mit Gyps und die Keuper - Sandsteine 
kommen aber hier vor. 

a) Bunte Mergel mit Gyps. 

Der Keuper- Gyps des Schönbergs steht, wie bereits erwähnt 
wurde, nicht zu Tage, er ist beim Dorfe Au durch Stollenban auf- 
geschlossen. Der Stollen wurde dort ungefUhr 100 Lachter durch 
den gegen den Schönberg vorspringenden Gneifs gefährt, dann traf 
er in jener Teufe auf graue Keuper -Dolomite und MergeK und 



— 9 — 

erreichte, nacjideiii diese darchgeschlagen waren, den GypsglOcklich. 
— Dieser €hfps bildet stokförmige Massen, an welchen sich keine 
Schichtung wahrnehmen läfst Vorherrschend zeigt sich theils graner , 
theils rother Thongyps, und häufig findet man auch reinen Gyps 
fast in allen Abündernngen der Ory ktognosie ; namentlich werden 
die Thongyps «Massen Ton Adern ron fasrigemund spftthigem Gypae 
durchzogen. Nnr selten finden sich auf Klüften regclmifoig ausge- 
bildete Krystalle von spftthigem Gyps. 

Die Gyps-Massen weichsellagern mit bunten Mergeln von vor- 
herrschend grauen und rothen Farben. Oefters zeigen sich auch Ein- 
lagerungen von grauem und dunkelrothem, eisenschüssigem, manch- 
mal ziemlich festem Thon. Sie werden ferher stellenweise von asch- 
grauen und schmutzig -gelben Dolomiten durchzogen. 

Die grauen Dolomite , welche am häufigsten zwischen dem Gypse 
Torkommcn, halten oft Schwefel - Kies in kleinen Körnern einge- 
sprengt, und das Pulver des Gesteins mit kaltem Wtisser behandelt, 
liefert eine Flüssigkeit, welche schwache Reaction auf schwefelsauren 
Kalk zeigt, so dafs also diese Dolomite etwas gypshaltig sind. Aus 
ihrer Lösung in Salzsfture fällt Ammoniak, aufser Bittererde und Eisen- 
oxyd, viel Eisenoxydul, das als kohlensaures Salz im Dolomite ror- 
kOmmt Auch reine Exemplare des Gesteins, die frei von einem allen- 
fallsigen Gehalt an Magnetkies sind , und sich ohne Entwicklung von 
Schwefelwasserstoff - Gas in Salzsfture lösen , zeigen nemlich starke 
Reactionen auf Eisenoxyd uL — Als Seltenheit findet man in diesen 
aschgrauen Dolomiten Myophoria Goldfussii. — In den schmutzig- 
gelben dolomitischen Gesteinen dieser Gruppe ist öfters brftunlich* 
grauer Homstein in kleinen Nestern eingelagert. 

Der Gyps Ton Au wird unmittelbar von Lias bedeckt, der nur 
wenige Schritte ober der Grube ansteht. Dadurch besonders, dann 
durch die petrographische Beschaffenheit der ganzen Ablagerung und 
durch das Vorkommen der Myophoria Goldfussii im Dolomit, wird 
es klar , dafs dieser Gyps dem Keuper und nicht allenfalls der Anhy- 
drit-Gruppe des Muschelkalks angehöre. 

2 
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Beim Abteofea des Schachtes, der, wie ich oben .erwähnte als 
erster Yersnchsban anf Gyps angel^ wurde, traf man anf eine 
Sehwefeigudle , wekhe wdurscheinlich ana dem, die honten Meißel 
bedeckenden Lies stammte. Diese und gemmnea Wasser, das wr 
gleich Ton diMr andern Seite eindrang, ni^tbigten aom Aufgeben der 
Arbeit und fftUten bald den Scbadik gralseathdb an, der, wie schon 
gesagt, jetat angewwfen ist 

b) Keaper-Sandstein. 

In einem RebhQgel zanSchst beim Geifsbühl unweit Wütnau 
treten am Fofse des ScbSnbergs die obem Keaper- Sandsteine her- 
vor, durch einen Icleinen Thalgrund von dem Dolomite des Muschel- 
kalks getrennt Da ganz in der NShe, östlich Tom Geifsbühl gegen 
Sölden hin , bnnter Sandstein vorkömmt , der wegen gröfserer H&rte 
als Baustein brauchbarer ist, so sind die Keuper - Sandsteine im 
RebhQgel westlich vom GeifsbOhl nicht angebrochen worden. Sie 
stehen nur in einzelnen Bruchstöcken da oder dort an kleinen Ab- 
hängen zu Tage , und liegen als Geschiebe in den Wegen. — Diese 
Sandsteine sind feinkörnig, durch Eisenoxjd- Hydrat hell ockergelb 
gefirbt, ins Braungelbe, von geringer Härte nnd thonigem Binde- 
mittel. Sie enthalten, ziemlich sparsam , Blattchen von silberweifsem 
Glimmer. — Mit ihnen treten zugleich bunte, meist graue nnd rothe 
Mergel auf, die an mehreren Stellen des Högels, besonders an den 
Rändern der Wege ganz deutlich zu Tage kommen. 

Da dieses Gebilde nicht aufgeschlossen ist, so vermag ich nicht 
bestimmt anzugeben, ob dasselbe Petrefacten enthalte oder nicht 
Indessen mufs ich bemerken, dafs ich eine grofse Menge jener 
Sandsteine zerschlagen habe, ohne darin deutliche Spuren von Ver- 
steinerungen zu finden. Auf einige höchst unvollkommen erhaltene, 
nnd kaum einen Zoll lange Abdrücke, die mir Reste von Calamites 
arenaceus zu sein schienen, lege ich, zur Bestimnrang der Formation, 
durchaus keinen Werth. 

Diese Sandsteine und Mergel sind von laas bedeckt Am Rande 
des Waldes auf dem Gipfel des Rebhflgels wurde im Jahr 18S6 
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Liaskalk za einem Bao gebrochen. Die Grabe igt zwar jetet wieder 
verschttMet , allein ea liegen nocb viele Cresteine ana derselben heN 
nm, deren eahlreiche und ebaracteristnefae Petrefacten gegenwirtig 
neeh den Liaa anf den eraten BUck erkennen laaaen. 

Nadi diesen Ligernnga-Twh&ltnnaen unterliegt ea kanm einem 
Zweifel, daft dieae Sandsteine snr ebenten Gruppe dea Kenpera, 
an den Sandsteinen Aber dem Keuper-G}rp8e gehören. Man könnte 
höchstens versucht werden , sie für antere Lias-Sandsteine anansehen, 
an deren wirklicher Existenz jetzt nicht mehr gezweifelt werden darf» 
Allein da die Sandsteine am Geifsb&hl mit honten Mergeln Wechsel- 
lagern, die in ihren Characteren yoUstandig mit den gewöhnlichen 
Kenper-Mergda Obereinstimmen, ao ist die Ansicht, dafs jene Sand- 
steine der obern Keuper - Gruppe angehören, wohl hinreidiend 
gerechtfertiget. 

2) Jura - Fonnationeii. 

(Oolith-Gebilde.) 
Zdas-' Formaiion. 



Anf der Ostseite des Schönbeiga, nnweit jiluy eeigt sidi der 
Lias unmittelbar Irtier der Gyps-Grobe, durch einen kleinen Stein* 
brach aufgeschlossen. Yen dort zieht er sich sOd westlich hin, nach 
WUtncai , wo er im Dorfweg nicht fern Ton der Kirche ansteht , 
und durch tertiBro Conglomerate bedeckt kt Noch weiter sfldüch 
erscheint der Lias auf den Högeln ober dem Geifibübl und deh»t 
aich von da, den sfidlichen Fufs des SchSnbergs bildend, nach Westen 
hin aus, bis in die Umgebungen von ^luaihauaeH bei Sbrmgeik Bs 
bildet also die Ltaa-Fermation ein Band um die Sfldeat-* «id Sfid- 
Seite des Schönbeiga vmi Au bis gegen Ebribgen. 

In diesem ganten Zuge ist der Lias nur «nv«llstlnd% an^e* 
achlossen , und ea zeigt sich 4ort , aovM bia jetzt beobachtet werden 
konnte, nur der Lkm^EaUL Der (imlere) Lias^Sandstein nmd die 
hSchiefer trden nirgend horver. Bei der alten Ziegeihfitte von 
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TVuähausen wurde vor mehreren Jahren, darch Privaten, ein Ter- 
nnglQckter Börgbaa auf Steinkohlen nnternommen. Ob dieser Yer- 
such in den Liasschiefern gemacht wnrde, iSfst sich jetzt nicht mehr 
anamitteln. Den Lagerongs * Y ejrhältnisaen nach ist ea 2war nicht 
unmöglich , aber doch nicht sehr wahracheinlich, dafs dort Liasschiefer 
vorkommen. Aach die Untersuchnng einer kleinen, von jenem Yer- 
suchsbau herrührenden Halde , die ich durchgraben liefe , macht es 
nicht wahrscheinlich , dafis dieser Bau in den Liasschiefern geftthrt 
wurde. Die Halde besteht aus dunkelgrauen und schmutziggelben 
Mergeln, welchen kaum zoUgtrofse Bruchstäcke, von grauschwarzem 
Mergelschiefer und kleine Stöckchen von Fasergyps beigemengt sind. 
Nirgends zeigt sich ein Petrefact; weder in den Schiefern die im 
Liasschiefer so hlufige Posidonia Bronnii, noch in den Mergeln die 
im obern Lias-Mergel so verbreiteten Belemniten und Ammoniten 
aus den Familien der Falciferi und Amalthei. — Der Stollen, aus 
welchem diese Gesteine kamen, ist jetzt verschöttet, und nirgends 
stehen dieselben in der nächsten Umgebung zu Tage. — Sollte 
vielleicht durch diesen Bergbau die Lettenkohlen - Gruppe erreicht 
worden sein? *— Es wäre nicht undenkbar, besonders wenn der 
Stollen seine Richtung mehr südöstlich , als nördlich genommen hätte, 
worüber ich keine genauere Nachricht erhalten konnte. 

Der Lias-Kalk des Schönbergs hat die gewöhnliche petrogra- 
phische Beschaffenheit der Kalksteine dieser Formation, so dab 
wenige Worte hierüber genfigen. Die Gesteine sind dunkelgrau, 
ins Schwarzgrane, von dichter Strnctur, ziemlich hart, öfters von 
Kalkspath - Adern durchzogen , und dünn geschichtet Die Schichten 
scheinen, so weit sich diefs beobachten läfst, horizontal zu liegen. In 
den Schichtraklüften findet sich gelblich* grauer, lettiger MergeL 

Die fiberall, wo sie auftritt, an Fer^einerungen so reiche Lies- 
Formation enthält auch am Schönberg viele Petrefacten, und wenn 
das Gebilde durch Steinbrfiche besser aufgeschlossen wäre, so würde 
die Ausbeute sicher noch bedeutender und mannig&ltiger sein, wie 
z. B. in einer Lias - Ablagerung nur eine starke Stunde vom 
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Schöllberg boim Dorfe Lehen der Fall ist Im Lies -Kalk des 
Schftnbergs leigen sich die beiden Abtheilaogen dieser Grappe der 
Formatioiiy die Gryphiten - und die Beleimiiten-SchichteD, eine Tren- 
nang des lAaA-Kaücn die sich fibrigmis nur unter gewissen Ein* 
schrlnkugen. rechtfertigen läCst. Bis jetzt wurden am SchOnberg 
folgende Lias - Petrefacten gefanden, und diese vorasflglich bei Au, 
JFütnaUf und oberhalb des GeißbüMsi 

Pentacrmäes scalctris. Goldv. — Dieser Pentacrinit, der 
sonst in den Liassdiiefem vorkommen soll, findet sich bei Au in 
den Giypliiten - Schichten des Liaskalks, einzelne Stielglieder auf- 
sitzend auf Lima gigantea. 

Gryphcea arcuata Lam. — (Grjphaea incnrva. Sow. — Gry- 
pbites cymbium. Schlote.) 

Pecten calvua. Goldw, 

Lima giganiea. Dbsh. — (Plagiostoma gigantenm. Sow.) 

Lima punctata, Desh. — (Plagiostoma punctatum« Sow) 

Avicula imeguivalvis. Sow. 
Pinna, r- Unyollständiges , nicht mehr genauer zu bestimmendes 
Exemplar, aber yerschieden von Pinna diluviana Schlotk. 

Unio concinnu8n Sow. 
Terebratula tripUcata. Phil. (L. t. Buch, über Terebrateln 
S. 41. — BnoBiiy, Lethea geognostica. Mit der dort, S. 292, gege- 
benen Beschreibung stimmt diese kleine Terebratel ^ am meisten 
überein.) 

Terebratula variabilis. Schloth. — (y. Bcch , Terebr. S. 41.) 
Terebratula vicinalis. Schloth* — (Ter. numismalis, die für den 
Lias in Wurtemberg, Franken und Norddeutschland so bezeichnend 
isty scheint im Breisgau ganz zu fehlen und durch T. yicinalis yer- 
treten zu werden.) — Die genannten Lias - Terebrateln , T. triplicata , 
yariabilis und yicinalis, finden sich am SchOnberg in den Schichten 
mit Gryphaea arcuata. 

Delthyris fTalcotti Goldf. ^ (Spirifer und Trigonotreta 
Walcolti.) 
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Ammonites BuJdandi. Sow. — In sehr grofsen Exemplaren. 
Ammonüea rotiformis. Sow. 

Ammonites radians. Schloth. ' — (A« solaris. Phil.) 
Ammonites Kridion. Hehjl. -^ {SSieten, Tab. IIL Fig. 2.) 
Ammonäes pUmicosta. Sotr. — (A. capricornas. Schloth.) 
Belemnites tripartitus. Schloth« — (B. trifidus. Yoltz. — & 
trisulcatns. Hartmaniv.) — Findet sich sonst in den Lias^Scfaiefem. 
Belemnites örevis. v. MCnstbb. 

Formation des untern Rogensteins. 
(Eisenrogenstein. Dogger. — Inferior Oolith.) 
Der untere Rogenstein bildet um den gröfsten Theil des Schon- 
bergs einen langen Zog, der in der Gegend von Üffkausen beginnt, 
an der ganzen Ostseite des Berges sich ausdehnt, oberhalb ffittnau 
eine südliche Richtung nimmt, und sich endlich bis zum Dorfe 
ESningen herabsenkt Rings um den SchSnberg steigen die Fels- 
arten dieser Formation in einer breiten abgerundeten Terrasse gegen 
den plötzlich steil sich erhebenden Hauptrogenstein an. Sie liefern 
dn sehr fruchtbares Erdreich, so dafs in der ganzen Ablagerung 
des untern Rogensteins fast kein Fleckchen unbebaut ist, und die 
Gesteine daher nur in ein paar Hohlwegen und an kleinen Abhängen 
höchst unTollständig blofs gelegt sind. Dieser Umstand gestattet 
nur eine mangelhafte Untersuchung des Gebildes. Was ich durch 
triederholte Besichtigung an verschiedenen Stellen des Schönbergs 
aber die geognostischen Verhältnisse dieser Formation beobachten 
konnte, ist folgendes: 

In den untern Lagen besteht das Gebilde aus rauhen, manchmal 
etvras sandigen Kalksteinen, welche durch Eisenoxyd und Eisenoxyd- 
Hydrat dunkelbraunroth .und rothbraun gefärbt sind, und stark 
abfärben. Sie haben vorherrschend eine dichte Beschaffenheit , Öfters 
aber nehmen sie Rogenstein-Strucktur an , mit Rogenkömern nur von 
Hirsekorn-Gröfse und noch kleiner; sie bilden dann die sogenannten 
Bisen-Rogensteine. Häufig zeigen diese Gesteine auf frischem Bruch 
in der dichten Grundmasse eine Menge sehr kleiner, glänzender 
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Kalkspeth - Bllttdieii. «- Zogleich mit dieaen dankelrotlieii Kalk« 
steiiieit tretea hell ockergelb gefikrbte aof , die sieb ebenfalls ranlir 
QBd sandig anfaUen nnd immer eine dichte, nie RogensteiiHltouctQr 
besitsen. IKese boUgelben Kalksteine waehsdlagem theils mit den 
rodieB, eisenschfissigen , theils imd Torzngsweise finden sie mh, sa 
got sieb dieft beobachten iSfst^ in den nntem Schichten des Crebildes. 

Wirklidbe Sandsteine zeigen sich in dieser AUagemng nicht. 
Der SandstMn des untern Ooliths (Marly sandstoae) scheint hier 
darch die schmutzig -hellgelben, lanhen Kalksteine reprEsentirt zn 
sein, nnd zum Theil darch die dnnkefarotiien, etwas sandigen Kalk- 
steine, denen Bisenrogensteine eingelagwt sind, wie den Sandsteine» 
des untern Rogensteins in Schwaben. 

Hoher als diese Ablagttiug, zwischen dem eisensehaesigen Kalk 
und dem Haopirogcnstein , finden sich am Schönberg sdimutzig 
hellbraune nnd graue mergelige Kalksteine, von diditer Textur, 
und so viel ich bis jetzt beobachten konnte, ohne Binmengong der 
Rogenk5rner tob thonigem Eisenoxyd'-Hydrat -^ Deber diese» K^* 
steinen, zunächst unter dem Haoptrogenstein , treten vorzögUdl snf 
der Sädseite des Berges gelbbraune und dunkelgraue flfergel auf. 
Diese werden öfters sandig, sind mit kleinen, silberweifien Glmraei^ 
blittchen gemengt, und gehen stellenweise in graue, dtenscbiefrige 
Sandsteine Aber, mit mergeligem, stark mit Salsstore brausenden» 
Bindemittel. Die Sandsteine sind den Bf orgeln eingelagert, umk 
halten bisweilen Knaner Ton Wasserkies. «~ (In ^esen Mergeln 
wurde oberhalb Wühum vor mehreren Jahren ein, wie Torao» sk 
sehen war, Ternnglltekter Versuch anf Oyps imternenunen.) 

Man könnte geneigt werden diese obere Abteilung des untern 
Rogensteins der sogenannten Walkerde (fullers earth) der englisdMi 
Geognosten beizuzählen. Allein abgesehen davon, dafs man nicht 
aus dem Vorkommen gewisser Petrefacten auf die Gegenwart der 
Walkerde schliefsen kann, indem in den bisherigen Angaben keine 
für dieses Gebilde bezeichnenden Versteinerungen aufgeführt werden, 
vielleicht mit Ausnahipe von Östren acuaunata, so spricht vornB^eh 
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folgender Umstand gegen jene Annahme. Auf der rauben Alb kommen; 
nach den interessanten Dntersnchangen des Grafen r. Mandblsloh, in 
der obern Abtheilang des inferior oolith Gesteine vor , welche grofae 
Analogie mit den entsprechenden des SchOnbergs zeigen. Dort^ 
aaf der wiirtembergischen Alb, enth&lt nan jene obere Ablagerong 
Petrefacten, die entschieden dem untern Rogenstrin angehörmi. Ich 
nenne hieven nur folgende: Pholadomya Mnrcbisoni, Ostrea Bfarshii, 
Lima proboscidea, Belemnites aalensis. *) — Auch die Yersteinerüngmi, 
welche sich nach Thirbia im Departement der Haute Saone luden 
Mergeln unter dem Hauptrogenstein finden, sind grofsentheils Petre- 
facteu des untern Ooliths, und jedenfalls nicht hinreichend charac- 
terisirend, um eine Trennung dieser obern Ablagerung von dem 
untern Rqgenstein vollkommen zu rechtfertigen.'*'^) 

Ueber die Schichten -Stellung der Kalksteine dieser Formation 
kann ich nichts Sicheres angeben, da das Gebilde zu wenig aufge- 
schlossen ist Zunächst ober den vulkanischen Gonglomeraten bei 
Berghausen zeigt sich jedoch der untere Rogenstein ziemlich stark 
gehoben, mit westlichem Einfallen. 

Die Mächtigkeit der ganzen Ablagerung mag im Mittel unge - 
fthr 200' betragen. 

Der Umstand, dafs die Felsarten des untern Rogensteins am 
Schtaberg fast überall mit Vegetation bedeckt sind^ hindert dort sehr 
die Aufsuchung von Petrefatten, an welchen sonst diese Formation, 
auch im Breisgau, ziemlich reich ist Ich bin darum auch nicht im 
Stande, jedesmal mit Zuverläfsigkeit anzugeben, welche Versteine- 
rungen der untern und welche der obern Abtheflung angehören. 
Sie * finden sich nemlich nicht blofs in festen Gesteinen , sondern 
liegen auch frei auf den Feldern umher oder weiden dort ausge- 



*) F. de Mandbuloh, Memoirs sor la contlitation (doioglqne ile TAlbe du 
Wurtemberg , in den Mem. de U loc. da mas. dliist. nat de Straibonrg. Tome IL 
Y. fg. 24 — 25. 

**) B. Thirria, Carte (^ologique da deparftement de la baute Saone. — In den 
Mem. de la aoc. d'hM. nat. de Straabonrgp. Tome L 8. paf . 12. 
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graben, und aas der Farbe des Petrefaeta Übt akh nicht immer 
schlieCsen, ob dasselbe in den dankelrothen , untern Kalbateinen yer- 
komme oder nicht, denn die Yersteinemngen befinden sich, bekannt^ 
lieh oft in mergeligen Zwischen - Schichten. Um nicht irre an gehen, 
siehe ich ea daher vor die Petrefaoten dieser Formation ohne weitere 
Abtheilongen aufznsfthlen , was am so eher geschehen kann, als in 
dem fiist g^r nicht aafgeschlossenen Gebilde bisher narwenige5 and 
2war folgende gefanden wurden: 

Osbrea Marshiu Sow. — (O. flabelloides La& — O. crista 
gallL ScuLOTH.) 

Gryphcßa Cymbium. Lam. (nicht Schlotheim. — Oryp/ntes 
gigns. ScBLÖTH.y zum Theil.) — Diese Cryphaeä kömmt sonst 
gewöhnlich nur in den obem Lagen des Lias-Kalks yor. Am Schön- 
berg findet sie sich aber, oberhalb Wittnau^ im wohl characterisirten 
Eisen-Rogenstein des untern Oolitbs. Thiuuia fährt Grjphaea Cym- 
bium Lam. auch im untern Rogenstein des Departements der Haute 
Saöne an*.) 

Pecten personatus. Ooldf. 

Lima proboscidea. Soilt. — (Ostrea pectiniformis. Schloth.) 
Avicula MünMeri. Goldf. 
Pholadamya Murchisonl Soir. 
Terebratula tripÜcata. Phil. 
Terebratula armthocephiücu Sow» 
Ammomtes Murchüonce. Soir. 

Ammümlea communis. 8ow. (A. planulatus Sohlotb. z. Th.) 
Jmmonäea Humphredanus. Sow. (A. coronataa. Scfliioni.) 
Ammomtes HerveyL Soir. 
Belemmtes. — Nicht genau bestimmbare Bmchstflcke. 



*') B. Thisbia, wie obea: H6n. de la toc dliliL ntt. d« StnubaaTg. Toai« 
I. 8. pag. IS. — 

S 
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tbrmatÜM des HaiuptrogeMtems. 

(Great oolith.) 

Diese Formation, deren Vorkommen am Schönberg zuerst voa 
P. Mbbian*) erwähnt wird, ist hier durch eine bedeutende Abla- 
gerung meist hellfarbiger Rogensteine reprfisentirt, wahrend die übri- 
gen Abtheilungen des englischen great oolith (Bradford Clay, Forest 
marble und Cornbrash) fehlen. Auch die Gesteine, welche nach den 
schönen Untersuchungen r. Thcbm ann **) über einen Theil des Schwei- 
zer-Jura, dort den forest marble und Cornbrash zu yertreten 
acheinen, die Calcaires roüx sableux und die Dalle nacree jenes 
Geognosten, zeiget sich am Schönberg nicht. Wo hier der eigent- 
liche Hatlptrogenstein noch von jurassischen Felsarten bedeckt ist , 
bestehen dieselben aus mergeligen, grauen, Kalksteinen, welche nach 
ihren Petrefacten schon zum Oxford -Thon gehören. Nur an einer 
Stelle, in einem kleinen Hohlweg oberhalb Ebringen, fand ich hell- 
graue, petrefactenleere Kalksteine, deren Lagerungs-Yerhältnifs mich 
zweifeln liefs, ob sie nicht vielleicht dem forest marble beizuz&hlen 
wären. Sie sind aber so höchst unvollständig aufgeschlossen, dafs 
ich nicht einmal Wahrscheinlichkeits-Grunde für oder wider aufzu- 
stellen im Stande bin. 

Der Hauptrogenstein des Sohönbergs ist fast überall von dem 
untern Oolith unterteuft, nur bei Uffhansen erhebt er sich unmittelbar 
aus der Geröll - Ebene. Von hier, von Vffhausen an, steigt der 
B4>geiistein auf der Nordseite des Berges empor, zieht sich dann 
ungefähr in der halben Höhe des Sohönbergs Aber jem untern Oolith 
fort bis auf die Südseite, und bildet einen grofsen Theil der östlichen 
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*) P. MBRiAif, Geognoit. Ueberaicht ddt sndl. Schwarzwaldes. — S. 21 
Dorl iit auch die Gegeowarl dea Liaa und untern Rogenateina am Schön- 
berf bereits ang^edeutet 
^^) J. THoavAüif , Baaai aur lea aoulöTemena jaraaaiqoea; in den Mdm. de la 
90C d'hial. ostur. de Slmabourf. Tome I. L, paf. SO und 31. 
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und südlichen und den gröbton der nördlichen und westliehen Ge- 
hänge. Schon Ton Ferne erkennt man die Gegenwart des Hanpt-' 
rogenateini an der plfttdichen, steilen Erhebung des Berges, der wo 
diese Formation auftritt mit Wald bewachsen ist. — An vielen Stellen 
bietet sich gute Gelegenheit dar die am Tage ausgehende Gebivgsart 
zu untersuchen^ die beste jedoch in den bedentendon Steinbrüchen 
Ton UfiFhansen. 

Die untern Lagen des Hauptrogensteins bestehen am Schönberg 
gewöhnlich aus schmutsig gelbbraunen Kalksteinen, welche tbeils 
eine yoUkommen dichte Structur besitzen , theils nur einselne Rogen* 
kömer in der dichten Grundmasse zerstreut enthalten. Die Rogen- 
körner sind häufig so innig mit dieser Grundmasse verbunden, da(s 
man dieselben erst bei aufmerksamerer Betrachtung des Gesteins 
wahrnimmt. — Bisweilen zeigen sich diese Kalksteine grsu gedeckt, 
und man beobachtet auch ganze Zwischenlager von dieser Farbe. — 
Petrefacten kommen in dieser untern Ablagerung nur sehr selten vor. 

Diese untere Abtheilung des Hauptrogensteins ist in zwei Stein-* 
bröchen bei Uffhausen aufgeschlossen. Die Gesteine sind deutlich 
und dick geschichtet, zum Theil in mächtigen BSnken^ welche durch 
senkrechte Spalten in viereckige Blöcke abgetheilt werden. Die 
Schichten liegen mSfsig geneigt , und zeigen nordwestliches Einfallen. 

Die obere Ablagerung der Formation besteht aus schmutzig 
hellgelben und gelblich weifsen Kalksteinen von characteristischer 
Rogenstein - Structur. Die Gröfbe der Rogenkörner varürt von der 
eines kleinen bis zu jener eines grofsen Hirsekorns, nur selten bis 
zu der eines Hanfkorns. Die Rogenkörner sind von schaliger Textur 
und treten deutlich aus der Grundmasse hervor ^ besonders auffallend , 
wenn das Gestein verwittert ist — Ausnahmsweise zeigen die sonst 
vorherrschend hellCirbigen Rogensteine eine dunklere, ins Braune 
flbeiigehende Firbung. Nicht selten sind sie hell blanlichgrau ge- 
fleckt Weniger hSufig besitzen sie eine rothe Farbe durdi BSiaen-- 
oxyd - Gehalt, und noch seltener eine dunkel schwarzgraue von 
Eisenoxydttl. 



In Awk Steinbräidien von Uffhaosen wo anch dieae obere Ah- 
thettang gut anfgeochlosaeft ist, seigt aich die Felaart ia 1. — 9^ 
micbtigea Scfaichtra abgdagert. Aaf den Schiehtooga - Klaften iat 
das Geatan mit Mergel und fettem boluaartigem Thon , atellenweiae 
aut wahrem Bol erfflUt Ueber den Bogenatein- Banken eracbdnt 
gewöhnlich eine mehrere Fofs mSchtige Ablagerung, yon Rogen- 
stein -Geschieben welche durch eine tbonige oder mergelige Maaae 
aiemlich fest verbunden werden« 

Deberall am Sdiöoberg sind die Schichten des Hauptrogensteins 
mehr oder weniger aufgerichtet , und senken sich nordwestlich gegen 
das Rheinthal ein. In einem kleinen Steinbruch zunSchst ober dem 
Dorfe Ehingen stehen die Schichten sogar beinahe senkrecht 

Auf Drusen - Rfiumen enthalten diese Rogensteine sehr hSufig 
Kalkspath-Krystalle , und an einzelnen Stellen wird das Gestein nach 
allen Richtungen von Kalkspath-Adern durchzogen und ist selbst auf 
der Oberfläche ganz mit Kalkspath bedeckt Kalksinter und Kalk- 
tuff findet sich ebenfalls nicht selten, als neuere Bildung, auf die- 
sen Gesteinen. — Von fremdartigen Mineralien enthalt der Rogen- 
stmn bei Dffhansen in den mit Kalkspath ausgekleideten Drnsen- 
lUumen öfters Zinkblende, und selten Krystalle von spithigem Gyps. 

Bie Mächtigkeit der ganzen Ablagerung des Hauptrogensteins 
beträgt am Schönberg im Mittel ungefilhr 250 — 300^ 

Die mehr dichten Kalksteine aus der untern Abtheilung dieses 
Gebildes werden in der Umgegend allgemein zum Kalk- Brennen 
benQtzt, und die Gesteine beider Abtheilungen finden eine sehr 
häufige Anwendung als Bau- und Strafsen - Material. 

Wenn anch der Hauptrogenstein des Schönbergs nicht gerade 
reidi an Versteinerungen genannt werden kann, so ist doch die 
Menge derselben nicht unbedeutend. Im zerstörten, zertrfimmerten 
Znstande finden sich Petrefacten selbst so häufig, dab einzelne 
Schichten mit zerbrochenen Muschel- Schalen \u s. w. ganz erfiälU 
aittd , zum klaren Belege der Richtigkeit der Theorie von L. t. Bdch 
über die Bildung der Rogensteine. CTut erhaltene Petrefacten kommen 
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kidessea nicht bSafig vor. Da die Yersteincrangeii 4eft sflddeutschen 
HaaptrogenBteins noch wenig bekannt sind, so hin idi seit iBngerer 
Zeit hemfibt Petrefacten ans dieser Formatf otf im Breisgan zn sammeln 
nnd sammehi zu lassen, um die in dieser Gegrad, wo der Hanpt- 
rogenstein sehr verbreitet ist, Torkomm'enden spSter möglichst roll- 
stBttdig aafzQZ&blen und wo nötbig zu beschreiben« -Hier mufs ich 
mich darauf beschranken nur jene, vorläufig blöd namentlich zu 
erw&hnen, die sich am Schönberg finden. 

Polypen. 

Adrea heUanthoides. Goldf. 

Astrea concinna. Golbf^ 

Asirea pentagonaüs. Munst. 

Radiarien. 

PerdacrinUes Scolaris. Goldf. 

Nueleoütes sinuatus. — (Baonif , Lethea S. 284. Taf* XT. 
Fig. 9. — Nucl. Patella. Lam. — Clypeus sinuatus. Pabkins.) 

Anneliden. 

Serpula flaccida. Goldf. 

Setpula Mciaüs. Goldf. 

Mollusken. 

0$trecu — Nicht mehr n&her zu bestimmendes Bruchstfick einer 
groCsen Species. — Eine zweite am Schönberg vorkommende Art 
scheint neu, noch nicht beschrieben zu sein« Da ich aber nur ein 
einadges Exemplar derselben besitze, so wage ich nicht hierflber zu 
entscheiden. 

. Pecten lena. 8ow. 

Lima mbslriatcu Mvnst. -* (Golvf. Taf. CIII. Fig. 1. — 
Die Exemplare vom Schönberg sind zwar nicht voUstindig erhalten, 
stimmen aber mit der Beschreibung und Abbildung von Golbfvss 
gnt ftberein.) 

Lhna rigida. Desb. — (Plagiostoma rigidum. Sow.) 

Idma inßaia. Nob. — Neue Species. 

lAma glabra. M&nbt. 
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Lima fimbriata. Nob. — Neue Art. 

Avicula costatcu Sotr* 

Jvictda iegulata. Goldf. 

Avicula dßcwaia. Nob. — Neue Species. 

MytHuB acutus. JRobmsb. — (Versteinerungen des norddeut- 
schen Oolitben- Gebirges. S. 89. Taf. lY. Fig. 9.) 

Tri^onia costata. Park in 8. 

Tri^onia undulaia. Nob. — Neue Species. 

Astarte elegans. Sojk. 

Terehratula concinna. Sow. 

Terebrattda lacvnosa. Schloth. 

Terehratula omithocephcda. Sow. 

Terebratula biplicata. Soir. 

Nerinecu — Sehr unvollständige nicht näher bestimmbare 
BrnchstOcke. 

Formation des Oxford- Thom^ 

Bekanntlich wird diese Formation von den englischen Geogno- 
sten in zwei Gruppen getrennt, den Kelloway-Fcis und den eigent- 
liehen Oxford -Thon oder Oxford -Mergel. Hiezu kömmt noch, als 
dritte oder obere Gruppe, eine sehr mächtige Kalk - Ablagerung . 
welche nach den Beobachtungen des Grafen von Mandblsloh einen 
grofsen Theil der schwäbischen Alb bildet, (auch am Randen und 
im badischen Seekreis in bedeutender Mächtigkeit auftritt,) der obere 
Oxford- Kalk, oder obere Oxford -Thon von Mai^delsloh. Dieser 
Ablagerung gehört ein grofser Theil der hellfarbigen Kalksteine an. 
welche frfiher mit dem ziemlich vagen Namen dichter Jurakalk 
bezeichnet wurden. Als Repräsentant dieses obern Oxford - Kalkes 
findet sich im ostfranzösischen und einem Theil des Schweizer- 
Jura das Kieselnieren -Gebilde (Terrain ä chailles) von Thibbia und 

TflL'RMAW».' 

Ich werde zuerst die petrographischen Charactere und die Lagc- 
rungs - Verhältnisse des Oxford -Thons vom Schönberg beschreiben. 



dann die hier vorkommenden Petrefacten aufklblen, und aus der 
Natar derselben den Schlnfa ziehen , welcher Grnj^e der Formation 
dieses Gebilde angehöre. 

Der Oxford -Thon zeigt sich am Schönberg anf der West- 
seite in der nächsten Umgebung des untern fiaaern-Ifofes , zwischen 
dem Berg auf dem die Burgruine steht und der znm Gipfel steil 
ansteigenden Höhe. Am sogenannten Schneckenberg ist diese 
Felsart etwas, doch nur unvollständig, aufgeschlossen, und dort zeigt 
sich auch an zwei Stellen ihre unmittelbare Anflagerung auf Haupt- 
rogenstein, so wie an verschiedenen Punkten ihre Bedeckung durch 
Corallen*Kalk. Die hier zu Tage kommenden Gesteine sind zum 
^ Theil Reste eines in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
fruchtlos unternommenen Yersuchsbaues auf Gyps. Die dadurch 
heransgeförderten Mergel wurden noch viele Jahre lang mit Vor- 
theil auf die nahe gelegenen Aecker und Wiesen geführt — Da 
keine Mergel-Grube in diesem Gebilde existirt, dasselbe daher nur 
sehr mangelhaft zu Tage kömmt, fast ganz mit Vegetation bedeckt 
ist, so vermag ich auch nur eine unvollständige Beschreibung davon 
zu geben. Was ich hierüber beobachten konnte ist folgendes: 

Die Ablagerung des Oxford ^Thons besteht am Schönberg 
theils aus plastischen Mergeln, welche vorherrschend blaulidi-grao. 
nanchmal schmutzig ockergelb geftrbt sind und mit Salzsäure brau- 
sen, theils aus hellgrauen, mergeligen, dichten Kalksteinen von 
ebenem bis flachmuschligem Bruch. Diese Kalksteine treten mit 
den Mergeln auf, denen sie eingelagert zu sein scheinen. Idi ver-^ 
mag, da wie gesagt diese Formation nur wenig aufgeschlossen ist, 
nichts Genaueres hierüber anzugeben und nitar zu bemerken, dafs 
die Kalksteine in einzelnen Bruchstücken zu Tage kommen, wenn 
man in den Oxford - Mergeln am Scbneckenberg nur ein Paar Fulb 
tief graben läfst Ob sie vielleicht in grflfserer Teufe ein zusammen- 
hängendes Lager bilden, mufs dahin gestellt bleiben« 

Bs wurde bereits bemeriit, dafs dieses Gebilde nnmitt^ar von 
Haoptrogenstein unterteuft und von CeraUen-Kalk bedeckt ist. 
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IKesen Lagerangs-VerhUtniasen nath kann dasselbe nar zum Brad- 
fovd- oder zam Oxford -Thon geatellf werden« Die Verdemerungen 
setzen aber anlaer Zweifel, dafs diese Ablagerang der Formation 
des Oxford-Thons angehöre. Bei dem Umstände, dafs das Gebilde 
nar wenig angeschlossen ist, können seine Petrefacten zafalreiGfa 
genannt werden* Sie kommen theils in den Mergeln, theils and 
vorzagsweise in den granra Kalksteinen vor. Bis jetzt fanden 
sieh folgende: 

.RhodocriniteB ecJimatus^ Goldf. 

Serpula ßacdda. Golvf. 

ChyphoBa dikäetUi. So^. 

Peeten. — Nicht mehr genau zu bestimmende Speäes« 

Lima Uraia. Munst. 

Jbicula virgatcu Nob. — Nene Art 

ModMa bipartUa. Soir. 

Oicultea parvula. Munst. 

CucuUeiii — Zwei, wahrscheinlich neue >Species. 

jNuculd^ — Nicht mehr sicher zn bestimmende Art 
. Jjdartß curwirashris. Rcemsb. 

DanaeUes» — Dem Donacites Aldnini M. Brang. (Phola- 
domya donaeina d'Orb.)^ ans dem Portlandkalk, sehr Shnlich. Bei 
dw Schwierigkeit der Bestimmong von blofsen Steinkemen dieser 
Gottmig getraoe ich mir, ohne mehrfach wiederholte Ywgleichmig 
nicht zu entscheiden, ob die Moschel ans dem Oxfordthon des 
Schönbergs wirklich die Species des Portland*Kalks sei. Sie stimmt 
Abrigens gat mit den Gyps- Abgüssen überein, welche die geogno* 
stische Sammlong der kiesigen Universität dw Güte des Herrn Yoi/n 
verdankt, so wie mit den Originalen dieser Sammlung, und der 
Characteijstik in Biumm Lethea. 

Terebratula ThummmnL Füztm. 

TerebraUUa impream. Bmonn. 

JmftumtM cordaiu9. 8om. (Ammonites vertebralie. Sow. — 
A« fuadratus. Sow.) — In mehreren Yarieaten. 
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Ammanites KtjenigiL Soir. 

Belemnites. — Nicht mehr bestimmbares BruchstOck. 
Nach diesen Petrefacten entspricht der Oxford-Thon des Schön* 
bergs mehr der obern, als der mittlem Gruppe der Formation- 
Wahrend die meisten der eben genannten Yersteinemngen für den 
Oxford'Thon flberhanpt bezeichnend sind, characterisiren Terebratnia 
impressa und Ammonites Koenigii ganz besonders die obere Ablage- 
rung. Die hellgrauen Kalksteine dieses Gebildes repr&sentiren also 
den gelblich -weifsen, regelmäfsig geschichteten Kalk, obern Oxford- 
Kalk, des Randen, des badischen Seekreises und der schwäbischen 
Alb, oder das sogenannte Kieselnieren-Gebilde (Terrain k chailles), 
und die Mergel, die hier unmittelbar von Corallen -Kalk bedekt sind, 
gehören zu jenen unter dem Coral rag, und nicht zu den Oxford- 
Mergeln der mittlem Gruppe, oder dem Oxford -Thon im engem 
Sinne des Wortes. Für diese Einreihung in die obere Gruppe der 
Formation spricht ferner die Thatsache^ dafs die für den mittlem 
Oxford-Mergel so characteristischen Ammoniten, A. hecticus, subra- 
diatus, Lambert!, Jason, Duncani, sublävis etc. in den beschriebenen 
Mergeln des SchOnbergs gänzlich fehlen« 

JFbrmalJDfi des CoraUe9irKaXks. 

(Coral rag.) 

Der Corallon-Kalk, die jüngste Jura-Formation des Schönbergs, 

tritt dort nur in höchst unbedeutender Mächtigkeit auf. Ueber den 

Oxford -Mergeln am Schnekenberg kommen nemlich nur einzelne, 

isolirt liegende Felsblöcke zu Tage, welche die so characteristischen 

mineralogischen Merkmale besitzen, wie sie rem CS^rallenkalk des 

aflddeatschen and Schweizer-Jura bekannt sind. Gröfsere zusammen* 

hängende Fels-Massen zeigen sich nicht, und die kleine Ablagemng 

ist nirgends weiter aufgeschlossen. lA vermag daher nvr folgende 

Andentungen hierüber zu geben: 

Die Kalksteine dieses Gebildet und theils weils , theils geUiBck 

4 



und graulich -weifg, ron dichter StractQr, mufiGbligem Brach» glatter 
Oberfläche 9 hart, und klingend. — Einzeln« dieser Gesteine sind 
dolomitisah ; m besitzen eine, mehr granliche Farbe, grOfsere H&rte, 
ein spezifiscbea Gewicht von 2,71 , sind von kleinen Drusen-RfiameB 
erfnllt, ond ihre Lösnng in SalzsSnre zeigt ziemlich starke Bittererde- 
Beaction* -^ Stellenweise endlich findet man Blocke ron weifsen, ziem- 
lich mürben Quarz -Sandsteinen. — Ob diese dolomitischen Gesteine Ober 
dem eigentlichen Corallen-Ralk, und die Sandsteine unter demselben 
liegen^ wie es am wahrscheinlichsten ist^ lafst sich nicht ermitteln. 

Da Ton dieser Ablagerung nur einzelne Felsblöcke in den Fel- 
dern zu Tage stehen, so war es bisher nicht möglich die hier vor- 
kommenden Petrefacten näher zu untersuchen. Ich fand bis jetzt 
in diesem Gebilde nor: Terebratula ornithocephala oder eine ähn- 
liche Art, Bruchstficke eines nicht genauer bestimmbaren gestreiften 
Pecten, und Bruchstöcke einer Nerinea* 

Obwohl diese eben so unvollständig erhaltenen > als mangelhaft 
bestimmten Petrefacten nicht zur Characterisirung der Formation 
dienen können, so geht doch theils aus den mineralogischen Eigen- 
schaften, theils aus den Lagerungs- Verhältnissen dieser Gesteine 
und ans dem Vorkommen von Dolomit und Sandstein mit denselben 
klar hervor, dafs das G^Ude ziim Corailen-Kalk gehöre. — Gegen 
die Parallelisirung dieser Ablagerung mit dem PortUmd- KaUc ^ 
weicher im Schweizer - Jura dem Corallen - Kalk oft täuschend ähn- 
lich sieht, sprechen so nahe liegende Gründe, dala es nach dem 
bisher Gesagten unnödi^ wird sie näher auseinander zu setzen. 

3) Tertiäre Ablagerung. 

Im ganzen Breisgaa zeigt ein Kalk-Ckwglpinerat» welobea mit 
ninhen , sandigen Kalksteinen und wirklichen Sandsteinen wechsel- 
lagert und alle sogenannten eeeondSren Formationnu bedeckt, eine 
sehr bedeutende Verbreitung. Fräber wurde ; theUa nicht versucht 
dieses Gebilde in das geognostische System einzureihen, theils 
wurden einzelne Abtheilungen demselben irrigerweise dem Haupt- 
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regeBfiteift beigeiUilt P. MniAS war, 00 vigl kh tftift, 4er eMI« 
GeogHMt, welcher dfFentlich die doreh BestiiMaoiig mehrerer Petre>- 
fecten miterstfttzte Ansicht flti8i]irack, diffi dKeie Abkgemng tertiär 
Mi^). Hbkiüii rechnet jene Oettglomente zor Mettatse-Partnation. — 
Ich kann die Richtigkeit der Anaicfat, dalii dieaea Gebilde zum ter« 
tiftrea Gebirge gehöre, nur beatatigen. Die geognoatiache Sammhmg 
der hieaigen DniTeraitat besitzt raa dieaer Abtagemiig einige tertiftre 
HolinalLen, (die im Ganzen in jenen Gesteinen aehr aelten verkommen,) 
aas den sandigen Katkateinen von Ballrechten eine Plabellaria und 
waa YoUenda ttber den tertiären Cbaracter dea GeMldea keinen Zweifel 
mehr fihrig lftfSit> aaa den Stelnbracben von PfaffSenweiler ein noch 
im featen Gesteine befindUchea, nnd vier Backenzahne earthaltendea 
ünterkiefer-BmchatAck einen SäugetMerg, da» noch nicht genau be- 
atimmt ist *— Dafa diese tertiären Gesteine der HollaaM-Formation 
angehören, halte ich zwar fftr sehr wahrscheinlich, aber doch nicht 
für so genau erwieaen, daii eine nähere petrefact^rfogiache Unter- 
aachnng in dieser Beziehung nicht noch wflnacbenawerth bliebe. 

Am Schönberg nnn aind diese tertiären Conglomerate sehr mächtig 
entwickelt Sie bilden einmal den Kopf des Berges und sind dort 
fiberall direct auf den Hanptrogenatein aufgelagert, aufaer vielleicht 
auf der West- und 'Nordwest- Seite, wo sie wahracheinlich ateUei^ 
weiae den Oxford>Thon bedecken. Beim Anateigeu rem Hauptrogen*^ 
stein oder Oxford -Thon aus auf den Gipfel dea Scbönbeigs findet 
man aehr häufig auf den Feldern nnd Grasplätzen Geschiebe jener 
Conglomerate. Da das Gestein hier nirgends angebrochen ist, so 
liefs ich an yerschiedenen Punkten des Berggipfels kleine Stein- 
brficbe eröffnen. £!s ergab sich dadurch, dafs die Conglenerate^ auf 
der Süd- und auf der Osts^te unmittelbar, ohne Zwischengebilde« 
dem Hauptrogenstein angelagert sind, und dafa aie noch den höchsten 
Gipfel des Berges bilden. — Die Kalk« Conglomerate setzen ferner 



*) Beriebt ifcer die Verhsadlansea der nstarf. Geidhoh. ia BäM9k l & 38# 
UBd u. Jalirb. f. Mineral. ▼. Lboshasd uod Bno^ix, 1837. S. 53. 
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den SBieMdich bedfttttoAden Berg sniflaainei> aaf trddieiii die Bni^ ^ 
Raiae steht, und der sich alt Fortsetsmig des eigentlidieii Sditabergs 
▼om antem Hofe gegen Westen hiüsneht, sich nördlich nach Wend- 
ungen, westlich gegen Lentersberg, nnd südlich nach ESbringen her*- 
absenkt. Die Gesteine sind oberhalb Wendungen and Lentersberg 
angebrochen, and stehen sonst an rerschiedenen Puncten an Tage» — 
Die nemliche Grebirgsart bildet ferner einen Högel awischen Ebringen, 
Thalhausen and Bergbaasen den sogenannten Steinewieg, and Mdlicäh 
«inen kleinen Hägelang oberhalb Wittnau, der nSrdlich rom Dorfe 
beginnt and sich bis gegen den Geifshtthl hin erstreckt — Ans 
diesen tertiären Gesteinen sind ferner die kloinen Berge and Hflgel 
sosammengesetat welche zunächst am Sdiönberg and aflAidi yon 
demselben beginnend, sich einerseits nach Piaffenweiler (wo sie in 
grofsen Steinbrüchen aafgeschlossen sind,) and nach Kirchhöfen, 
andererseits in die Nähe von Bollschweil (bis znm Kakaks-Bad) 
hin sieben. Da diese letztere Ablagerang nicht mehr zam Sdiön- 
berg gehört, so kann hier nicht weiter von dersdb«! die Rede sein* 

Die tertiären Conglomerate des SchSnbergs bestehen aus abge- 
rundeten Trümmern, aus Gerollen, meistens von Hauptrogenstein, 
öfters von Gesteinen des untern Ooliths, selten von Lias, Nur bei 
Wittnau enthalten sie auch Muschelkalk, wovon die nicht zerstörten 
Ablagerungen noch theils nördlich, theils südlich von Wittnau an- 
stehen. Die RollstQcke sind durch sandigen Kalk gewöhnlich sehr 
fest verkittet, doch liegen sie auch bisweilen nur lose auf und neben- 
einander (Wittnau , Thalhansen , Lentersberg.) Die Gröfse der Gerolle 
variirt aufserordentlich ; sehr häufig haben sie einen halben bis zu 
mehreren Fufs im Durchmesser, noch häufiger sind sie beiläufig 
Faastgrofs and sehr oft auch zeigen sich viel kleinere, nnfs- bis 
erbsengrofse Stücke. Man kann nicht sagen, dafs die gröfsten Trümmer 
za anterst liegen, wie wohl vermuthet werden könnte, äenn noch 
aaf dem höchsten Gipfel des Schönbergs, beim Kreuz, stecken mehr 
als Ipopfgrobe Gerolle in jenen Conglomeraten. Während der 



gamen Zeit der Anscfawemmnng tf eser Getteiae n^te Mmr das 
WasMT bestSndig in aofBerordentliGlier Bewegung gewesen sein. 

Bei Bbringen, wo das Gebilde am Steioeweg angebrooben kt, 
^echseUagern die Conglomerate mit ranhen , sandigen schmntadg iie}I<- 
gelben Kalksteinen, die in mftchtig^i Bftnken, wie auch die Cön- 
g^mefate selbst, gescbicbtet sind. Die Sdiiebtsn fidlen hier west-^ 
lieh ein« Anf der Höbe des Sdiönbergs seigen sich dnn Cenglo* 
meratoi schmntsig braungelbe sandige Kalksteine eingelagert yon 
grobem Korn, wahre Gonglatinate ron Kalk- und Qnarz-KAmdien. 

P^trefcusten wurden bisher am Schönberg weder in diesen ter-^ 
tiiren sandigen Kalksteinen, noch in dem Bindemittel der Con* 
glomerate angetroffen. In den Conglomeraten selbst findet man, 
durch Zerschlagen der B4>llstacke, Im weilen YeFStdneningen , die 
aber dann natflrlich nicht tertiSr sind, sondern der Formatiim an- 
gehören, aus welcher das GeröUe stammL 

Die Mächtigkeit dieser tertiären Ablagerung betrSgt am Bdilofin 
haig, nördlich von Ebringen, wenigstens 600 — 700^, nuf der Höhe 
des Schönbergs ungefähr 300 — 350^ und nicht Tiel weniger an 
den übrigen oben genannten Hügeln. 

Nirgends sind diese Kalk -• Conglomerate von andern Fioliartett 
bedeckt; sie bilden die höchste Ablagerung am SchAsdmrg. 

< 

4) Vulkanische ConglomeriEite. 

In einem kleinen Hohlweg ober der Kappelle ron Berghausen 
stehen auf der Südseite des Schönbergs ynlkaniselie Conglonferate 
zu Tage. Sie sind auf allen Seiten yon den Gesteinen des nntem 
Ooliths umgeben, aber von keinem neptunischen Gebjlde bedeckt ^ 
sie brechen hier nach oben gans frei hervor. 

Der Teig , die Grundmasse , dieser Conglomerate ist theUs durch 
Bisenoxyd -Hydrat schmutzig gelb -braun gefärbt ^ mehr kalkig und 
thonig^ wahrscheinlich aus zerstörten Gesteinen des untern Ooliths 
gebildet, theils grau ins Schwarzgraue durch Eisenoxjdul - 0:xyd ^ 



vnd nähr dolentisck Diese Grondmatse iit gans erffiUt von lodst 
kleinen» eckigen, nidit aiigenindeten BrorhstOckmi Terschiedenartiger 
Mineralien* Am hfin^sten seigen sieh kleine Brocken rfttUich- 
bmimer Kalksteine, ohne Zwdfel verwitterte Trö ramer von nnterm 
Oolith, dann graue und sehwarae Kalk« und Mergel - BrSckchen , 
vietteicht ans dem Lies stammend, endlich Bruchstücke vonJDoIerit, 
hftchst verwittert und daher lichtgrau schmntang grOnlich und rotb- 
braun g^rht In diesen Dolerit - Trflmmern finden sich bisweilen 
kleine Angit- Nadeln und Blättchen, von * brannschwarzem Magnesia- 
Glimmer, ganz wie dieser im Dolerit von (Mierbergen am Kaiser* 
stuhl vorkömmt — Die Dolerit -Brochsttteke sind gewöhnlich von 
Kaücmasse dnrchdrui^en, so dafs sie mit Salzsäure mehr oder weniger 
brausen. Dteaelbe Erscheinung des Gehaltes vulkanischer Pelsarten 
an kohlensaurem Kalk, wenn sie, wahrscheinlich im noch teigigen 
Zustande, in Berührung mit Kalksteinen gekommen* sind, beobachtet 
man seftr häufig« So bei den vulkanischen Conglomeraten , die am 
Kaiserstohi bei Vogtsburg an der Berührung von Kalk und Dolerit 
twrkommen; so bei vielen Klingstein- und Trachyt-Conglomeraten des 
Höhgaus; bei den basaltischen Conglomeraten von Urachs vom Jdsi«- 
borg bei Metdtgen auf der ranhen Alb , u. s. w. — Oefters stecken 
in diesen Congloneraten grOfst re Kalkstein - Bruchstücke , die eini]^ 
Zoll im Durchmesser halten. «- Die Gesteine sind stellenweise, 
zumal auf dem Boden des Hohlweges, von weifsen Adera von 
Kalkspath und Bitterapath durchzogen, ganz wie die Dolerite des 
Kais^rstttUs. — Petrefacten wurden in den Kalkstein •TrüBunern 
dieses Gehildes. bis jetzt nicht ^unileA. 

Die Dolerrt-Conglomerate von Berghdusen bilden eine mafsige 
Ablagerung, <fie in kleinen Felsen von 4 — 5' Mächtigkeit zu Tage 
kömmt. Die Gesteine sind ganz aufserordentlich verwittert, und 
erhalten dadurch an der OberfiSche eine unregefmärsig sefaiefrige 
Absonderung. — Der Mangel an Schichtung^ und die eckfge, nicht 
geröllartige Form der ttruchstficke zeigen, dafs diese Congloraerate 
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aaf platoiiilchem Wege gebiMeft wurde», dafa «e Beidiii^GM^o- 
aerate find. 

5) Allgemeine Betrachtungen über die Ge^U 
und <Me Hebungen des Sehönbergs» 

Die Grenzen dar meisten neptaoischen Fwaiatienen 4w Schön- 
bergs lassen sich schon aus gewisser Ferne durch die «Ugeneine, 
Sulsere Gestalt der yerschiedencn Ablagerangen erkennen , iwd 4ieM 
^ebt audi dem ganzen Berge seine Sufsere Forou AJ^g^aehen von 
dem booten Sandstein, der nar in geringer Mächtigkeit bti Mirzr 
bansen auftritt, bildet der Muschelkalk zosammenhingende Hjigel, 
welche in abgerondeten Formen gegen den ScbOnberg anatiigep, und 
durch eine kleine, nmldenfönnige Vertiefung toq den hdbern For* 
mationen, insbesondere vom untern Rogenstein getrennt jted. I>ie- 
Mibe allgemeine Gestalt sanft anstoiigeiider , abgerundeter JSCigel 
zeigem auch der Keuper, JAas und untere Ooläh^ J^r letatere 
insbesondere bildet den grftlsten Theil der breiten^ mit Feldern 
bedeckten Terrasse, welche sich auf der Ost- und Südseite bis 
zum Walde hin zieht, wo der Hauptr^enstein beginnt Anf der 
Nordostseite lehnt sich der untere Rogeqstein direct an 4eii Musehel* 
kalk an, ohne dafs sich dazwischen Lias npd Kenper hfißtaidenj die 
wahrscheinlich hier in der Tiefe liegen, yon dem ui^ern Oolitb 
bedeckt sind. Am westlidien Abhang, bei Ebringea, s1e%t der 
untere Rogenstein viel steiler an, als auf. der entgi^eageaetztea 
Seite, weil dort kräftigere Hebungen statt fanden. 

Ein gßnz anderes Ansehen gewinnt der Barg ibit dem Auftreten 
des Hauptragetuiem^ Die Felsartcar deaselb^ ateigen aduroff, 
steil in die Hohe, so dab nur auf den obersten Flächen der gebo«^ 
benen Schichten Feldbau statt finden kMn, and die Abhänge dw 
Gesteins öberall mit Wald bewachsen dnd« Es wurde oben .ackmi 
bemerkt, dafs die Schichten dieser Formation westiich einfiilUiU 
Die hächsten Schichten * K&pfe treten daher anf d«r Qitseita des 



Bei]gM herror; daram ist auch sein Ersteigen yon dieser Seite, m 
wie man in den Wald und aaf den Hauptrogenstein kömmt be^ 
schwerlich, man steigt hier fiber die Wand an, welche die obem 
Schichtenköpfe bilden. Aas diesem Grande zeigen sich nach aaf 
der Ostseite, besonders gegen Wittnaa hin, fast senkrechte Rogen* 
Stein-Felsen. — Einen sehr steilen Abhang bildet ferner der Haupt* 
rogenstein aaf der SAdseite des Schönbergs. Hier tritt nemlidi die 
eine Seitenflache der von Ost nach West sich senkenden Schichten 
in Form einer schroffen Wand hervor. -^ Minder steil ist die Nord-^ 
Seite, weil hier die hebende Kraft weniger stark dnwirkte. Eine 
Firige hievon war, dals der nördliche Theil des Rogensteins nidit 
so hoch empor gedrfickt warde, als die mehr sftdlich gelegene^ 
mittlere Abtheilung, so dafs sich diese nördliche Ablagerang unter 
einem stumpfen Winkel brach. Ton IVorden her Steigal die Rogen- 
steine auflallend in die Höhe, bis sie diesen Winkel erreichen, sie 
wlieben sich also immer mehr, je naher sie dem sfldlich gelegenen 
Hebungs- Centram kommen. Die bis zu jenem Brechungs-Winkd 
aas der Ebene ansteigenden Schichten-Köpfe bilden, da sie ragleidi 
westlich einfallen, einen deutlich sichtbaren scharfen Gratlt — Die 
westlichen GehSnge des Hauptrogensteins sind in der Regel arwar 
weniger steil, als die östlichen und sfidlichen, aber doch hlufig 
aiemlich sdiroff, weil sie von den obem, nach Westen fidlmden 
Fliehen der Gesteins -Schichten gebildet werden, und der Einfalla* 
Winkel derselben gewöhnlich nicht unbedeutend ist Besonders rasch 
steigen die westlichen Gehänge oberhalb Bbringen an, wo, wie wir 
unten sehen werden, die Hebung am krIfUgsten wiiite. — Der 
Hauptrogenstein des Sckönbergs setzt, wie man cfiefs bei jurassischen 
Beigen so häufig bemerkt, dnen langgezogenen Rücken zusammen, 
der aicb von Nord nach Süd ausdehnt. Dieser lange Rogenstein «- 
Rücken Iftfiit sich besonders deutlich wahrnehmen, wenn man von 
doi dem Schönberg gegenüber gelegenen Schwarswalds-Bergen, z. B. 
ms der Gegend von Hwben, auf seine Ostsdte hinsieht« 

Der Oxford' Hum bildet eine abgerundete AUagerung mit nur 



allmllig ansteigenden Gehftngen, die sich daram und wegen der 
mergeligen Beschi^enlieit des Bodens gnt zum Feldbau eignet , 
und daher ganz mit Wiesen und Aeckern bedeckt ist — Der CwaUesi^ 
KaUc tritt am Schönberg in so höchst unbedeutender Mächtigkeit aul^ 
dais sich über denselben, aufser dem bereits oben Brwihnten, nichts 
Weiteres bemerken iSbt 

Wie überhaupt im Breisgau so setzen auch am Schönberg die 
tertiären Jlblagerungen Berge und Hägel von abgerundeten Formen 
zusammen. Eine Ausnahme jedoch machen die Kalk * Conglomerate 
auf dem Gipfel des Sdiönbergs durch ihre dachförmige Gestalt und 
die steilen Gehänge, so dafs man, nur nach der Form urtheilehd, 
die Kuppe des Berges für jurassich halten könnte, wenn nicht die 
aSbere Untersuchung der Gesteine zeigte, dafs sie aus tertiflren 
Ck^nglomeraten besteht Yielleicht verdankt das hier abgelagerte ter- 
tiäre Gebilde seine besondere Form grofsen Erschütterungen bei der 
Hebni^ des Berges. 

Durch welche pintonische Agentien wurden nun die Hebungen 
des Schönbergs bewirkt? Sind sie dem Emporsteigen von Urgebirgs*- 
sder von vulkanischen Felsarten, oder vielleicht beiden Ursachen 
zuzuschreiben? — 

Die neptunischen Gesteine des Schönbergs wurden augenscheitt* 
lieh durch zwei Hebungen anfgerichtet, welche in sehr entfernten 
geognostischen Perioden statt fdnden. Die eine trat ein nach der 
Ablagerung des Vunten Sandsteins und vor der Bildung des Musdrel- 
kalks; die zweite erfolgte erst nachdem die tertiären Conglomerate 
bereits abgelagert waren. 

Belege dafür, dafs die erste Hebung in der Epoche zwischps 

dem bunten Sandstein und dem Muschelkalk geschab, finden iidr 

im ganzen Breisgan, so wie dafs dieselbe durch das Hervorbrechen 

des Schwarzwalder Urgebiiges bewirkt wurde. E. v. Bbaumoht hat' 

bekannflich diese Hebung zuerst nachgewiesen und näher ansein- 

anitei^setzt, so dab es überflüssig wird hier weiter vm dwselbet 

zu sprechen. Ich bemerke daher nur, dafs auch der Schönberg 

5 
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BAweise für die Eichtigkeit dieser Theorie liefert. Der bante Samf^ 
stein ist bier und in der nächsten Umgebung, as. B. am Loretto- 
Berg bei Freiburg, gehoben mit westlichem Einfallen der Schichten; 
der Muschelkalk von M&rzhausen liegt horizontal. 

Die bei weitem wichtigste Hebung des Schönbergs ist die zweite, 
welche ihm seine jetzige Gestalt und Höhe gab. Ich werde zu 
beweisen suchen, dafs diese durch das Hervorbrechen tndkanischer 
Blassen geschah, und dann die Art ihrer Einwirkung auf die nep- 
tonischen Gebilde des Berges nSher erörtern« 

. Der klare Beweis, dafs die Hebung der meisten neptunischen 
Gebilde des Schönbergs vulkanischen Kräften zugeschrieben werden 
darf, liegt schon in der Gegenwart der oben beschriebenen vnlkani^ 
sehen Felsarten am Schönberg selbst, und in dem Yorfcommen analoger 
Gesteipe in der Nähe. So brechen zunächst bei Freiborg am Bronn-' 
borg, neben dem ehemaligen Wirthshaus zum Stern, mehrere Dolerit- 
Gänge in den Gneifs ein^ und beim Dorfe Lehen zeigt sich ein 
Basalt-Gang im Lies, zwar nicht mehr so schön wie ehemals, aber 
immer noch ganz deutlich. Diese beiden letztern interessanten Vor- 
kommnisse, die vulkanischen Gfinge bei Freiburg und Lehen, wurden 
tuerst von Walchitbb erwAhnt."^) Der Basalt, der weiter unten im 
Breisgau bei Mahlberg erscheint, verdient hier ebenfalls Aufmerk- 
samkeit — Offenbar sind diese Ginge und Stöcke nur Bruchstflckey 
gleichsam Proben, gröiserer vulkanischer Afassen, welche auch hier 
durchzubrechen suchten, wie denn ihr Haupt -Dnrchbrnch mehr in 
der Mitte des Rheinthals, am Kaiserstuhl, statt fand. Diese Empor- 
hebung vulkanischer Felsarten an so verschiedenen Punkten mnfste 
notiiwendig einen bedeutenden Drnck auf die bereits abgesetzten 
neptunischen Gesteine ausüben, und sie erklärt daher die oft so auffiil- 
lenden Schiebten -Hebungen der meisten derselben, theils am Schön- 
berg , theils an andern Stellen im Breisgau , vollkommen genflgeind 

Dafs die Hebungen des eigentlichen Schönbergs durch vuUkamwhe 
Agentien verursacht wurden, wird noch dadurch besonders deutlicht 

^) Handbach der seiammten Mlncralofie. II« 8« 964 und 050. 
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Alfs mt det Südseite 9 wo die Dolerit - Conglomerate sich zeigen, nudk 
die kräftigten Hebangen statt fanden. So Bleigen der antere Oolith 
und der Hanptrogenstein am ganzen Berge ron Nord gegen Süd 
immer hoher an^ und in der Formation des Haaptrogcnsteins zeigt 
sich sogar auf der Südseite eine bedeutende Schichien-Verwerfung. 
Die Rogenstein- Wand , die in aufsteigender Linie von der Nordseite 
her bis unter den Gipfel des Berges hin lauft , wird hier plötzlich 
abgeschnitten y und steht dann sQdlich Tom Gipfel auf einmal bedeu- 
tend höher, sodafs diese endliche Rogenstein-Mauer gegen die nördliche 
eben grofsen treppenftrmigen Absatz bildet Diese Schichten-Yer- 
rflcknng iSfst sich sehr gut wahrnehmen, wenn man östlich vom 
Sdiönberg demselben gerade gegenüber steht, namentUch in der 
Gegend von Herben; aber auch ron der Westseite betrachtet zeigt 
sidh die Verwerfung deutlich. Es hat also eyident eine yiel stSrkere 
hebende Kraft auf der Sfld- als auf der Nordseite des Berges ge* 
wirkt — Nicht minder beweisende Thatsachen für die Behauptung» 
dab die stirksten Hebungen am Schönberg da erfolgten, wo sich 
die Tulkanischen Gesteine zeigen , sind die ganz auffallenden Empor* 
richtnngen einzelner Schichten in der Nähe jener Felsarten. In 
dieser Beziehung ist zu erwähnen die Schichten -Aufrichtung der 
eisenschfissigen Kalksteine des untern Ooliths zunfichst und über den 
Dderit-Conglomeraten ; die Schichten-Aufrichtung der tertiiren Fels- 
arten im nahe gelegenen Steinbruch am Steineweg sQdlich von 
Ebringen ; dann , und ganz besonders^ die höchst auffallende Hebung 
des HiTuptrogensteins ebenfalls in der Nähe jener Dolerit- Conglo- 
merate, in einem kleinen Steinbruch östlich ron Ebringen, wo die 
Schichten beinahe senkrecht stehen. Wahrscheinlich darf auch die 
nicht unbedeutende Hebung des Muschelkalk-Dolomits bei dem nicht 
fernen Gei&bflhl dem Herrortreten der Tulkanischen Massen znge- 
schrieben werden. 

Die Emporhebung des Schönbergs durch Tulkanische Agentien 
erkürt nun sehr einfach seine so auffallende Höhe im Vergleich mit 
jener der übrigen jurassischen und tertiären Berge des Breisgaos. 



Die Höhe des Schönbergs betrSgt, wie bereits angegeben werde, 
1000^ Diese Mächtigkeit erreichen die neptanischen Berge des 
Breisgaas bei weitem nicht, mit Ausnahme jener ans bantem Sand* 
atein , welche ihre Hebung dem Urgebirge verdanken. Das Herauf- 
steigen des Drgebirges, in der Trias- Epoche , fand am jetzigen 
Westrande des Schwamwaldes mit geringerer oder gröfserer Crewalt 
in der ganzen Länge des Breisgaus statt, daher man hier viele Berge 
ans buntem Sandstein von ziemlich bedeutender Höhe antrifft Das 
Hervorbrechen vulkanischer Massen aber war im Breisgau mehr 
eine örtliche, auf einzelne Localitäten beschränkte Erscheinung; sie 
konnte daher auch nur die Emporhebung einzelner Berge, keine 
Hebung eines ganzen Gebirgs - Zuges zur Folge haben. Nach dem^ 
was wir oben gesehen haben , wirkten nun diese vulkanischen Agen* 
tien mit ganz besonderer Energie gerade am Sehönberg ein, und 
hoben ihn dadurch so hoch empor, dab er jetzt alle jurassischen 
und Tertiär -Gebilde des Brdsgaus weit aber ragt 

Wenn es sich endlich darum handelt die geologische Epoche 
der vulkanisdien Hebung des Schönbergs zu bestimmen , so mub 
ich mich hier auf die Bemerkung beschränken, dafs diese Hebung 
augenscheinlich erst imch der Ablagerung der tertiären Conglomerate 
er&lgte. Das Vorkommen dieser Conglomerate auf dem höchsten 
Gipfel des Schönbergs in einer Höhe von 2000^ und die Aufrich- 
tung der Schiditen dieser tertiären Felsarten am Steineweg bei 
Bbringen setzt jene Thatsache aufser Zweifel. Eine genauere Fest* 
Stellung der Hebungs - Epoche würde den Zweck und die Grenzen 
dieser Abhandlung weit überschreiten* I7m hinreichende Belege für 
eine näher zu begründende Ansicht beizubringen wäre ich nemlich 
genöthiget in Erörterungen tiber die Geologie des Kaiserstuhles 
eiiQUigehen^ dann von den jurassischen und tertiären Hebfingon im 
gesammten Breisgau zu sprechen, und endlich Yergleichungen an« 
zustellen mit analogen Hebungen im Höbgau und auf der rauhen 
Alb. Die genauere Festsetzung jener Hebungs - Epoche mag daher 
einer spätem Erörterung vorbehalten bleiben. 
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